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Verleihen Sie Ihrem schöpferischen Talent Ausdruck. 
Mit Pala® Zahnlinien & Kunststoffen – weil ihre Kunst nach dem Besten verlangt. 

»Modularer Aufbau der gesamten Pala® Zahnlinien für freie künstlerische und funktionelle Kombinierbarkeit der 
 verschiedenen Zahnlinien untereinander

» Pala® Prothesenkunststoffe für hohe Ästhetik, Beständigkeit, Farbstabilität und Schleimhautverträglichkeit bei jeder 
 Anwendung

» Sicherer Haftverbund zwischen Pala® Zahnlinien und Pala® Prothesenkunststoffen für eine lange Lebensdauer – 
 wissenschaftlich belegt

Jetzt mehr 
entdecken unter 
PalaGalerie.de

Mundgesundheit in besten Händen.

 * Verkäufe eines Direktanbieters auf dem deutschen Dentalmarkt (laut GfK-Studie MAT 12/2018). 
** laut GfK-Studie MAT 12/2018, Kaltpolymerisate. © 2021 Kulzer GmbH. All Rights Reserved.

Mondial, die meistverkaufte Zahnlinie* und der Marktführer** PalaXpress – 
das perfekte Duo für den optimalen Haftverbund.

Besuchen & 

mitmachen:

Palagalerie.de 

 @pala_galerie

PalaGalerie.de

 @pala_galerie

Die wahrscheinlich kleinste

Kunstgalerie der Welt
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Die innovative Diamantierung mit integrier-
ten Keramikperlen: konzentrierte Schneide- 
leistung für optimale Kontrolle bei dauerhaft 
effektivem Abtrag. 

DIAO: für mehr Effi  zienz 
im Praxisalltag.    

Überzeugende 
Performance – 
spürbare Kontrolle.

kometstore.de/diao
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34,29 %
Nein  

35,71 %
Ja  

30,00 %
Vielleicht  
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 ivoclar.com
 Making People Smile

Bestellen Sie jetzt unser 

Prime Zirkonoxid!

Verlassen Sie sich auf IPS e.max® ZirCAD Prime, wenn 

es um Qualität, Langlebigkeit, Stabilität und vor allem 

Ästhetik geht. 

Kompetenz 
und Vertrauen: 
Prime Zirkonoxid – 
Teil der e.max-Familie
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Innung Aktuell 

Erfolgreicher Einsatz für die Akademie, 
Umbaupläne, Studium, Digitalisierung 
und Service für Labore. Was 2023 in der 
Innung Thema war. 

Autonomie der Akademie in 
Baden gesichert 

Der Einsatz der Innung hat sich aus-
gezahlt: Im Sommer stimmten die erwei-
terten Präsidien der Wirtschaftskammer 
in den Ländern der Neugründung der 
Akademie für Österreichs Zahntechnik 
(AÖZ) zu. Seit 2021 setzte sich die Bun-
desinnung der Zahntechniker mit In-
nungsmeister Richard Koffu geschlossen 
dafür ein, die AÖZ als Verein neu zu grün-
den, um so ihre Autonomie zu sichern. 
Nunmehr ist sie als ARGE AÖZ eine Kör-
perschaft öffentlichen Rechts. Werte und 
finanzielle Mitteln, die durch gutes Wirt-
schaften angespart wurden, wurden 
ebenfalls an die ARGE übertragen. Im Ok-

tober fand die erste Generalversamm-
lung statt. Mitglieder der Generalver-
sammlung sind die Landesinnungsmeis-
ter der Zahntechniker – beziehungsweise 
könnten die Innungen auch kooptierte 
Vertreter (ausschließlich Zahntechniker) 
dafür bestimmen.. Der rechtliche Status 
der ARGE AÖZ entspricht dem einer ei-
genständigen Innung, was sie vor Ein-
flussnahmen von außen schützt. 
„Gerade in Zeiten der Transformation ist 
es wichtig, dass wir vernünftig und effi-
zient arbeiten können, um Unternehmer 
und Mitarbeiter auf die Herausforderun-
gen der Zukunft vorzubereiten“, sagte 
Bundesinnungsmeister Koffu zur Neu-
strukturierung. Diese war nötig geworden, 
um die Autonomie der AÖZ zu sichern: 
Aus der Bundesinnung der Gesundheits-
berufe, zu der die Zahntechnik derzeit ge-
hört, gab es Bestrebungen, Einfluss auf 
die Standespolitik der Zahntechnik und 
nicht zuletzt auf die AÖZ zu nehmen.

Vorreiter Österreich 

In Sachen Digitalisierung und moderne 
Ausbildung ist Österreichs Zahntechnik 
europaweit Vorreiter – und Vorbild. Vor-
stöße wie die neue Meisterprüfungsord-
nung (MPO), nach der in der AÖZ in Ba-
den gelehrt und geprüft wird, werden 
auch international gewürdigt. Basis der 
MPO ist das NQR-6-Level, demgemäß 
Meisterausbildungen auf einer Stufe mit 
Bachlorabschlüssen stehen. Inhaltlich 
dreht sich die MPO um digitale Methoden 
mit neuen Technologien und Materialien. 
Aber auch zahnmedizinische Bereiche 
spielen eine große Rolle, ebenso die The-
menbereiche Hygiene, Kommunikation, 
Datenschutz, die Lehrlingsausbildung, 
medizinisches Grundlagenwissen, Unter-
nehmerisches und zielgruppengerechte 
Präsentationen von Arbeiten und Prüfun-
gen. Die Landesinnung der Zahntech-
niker Rheinland-Pfalz stattete den öster-

Jahresrückblick: So war 2023

Ein Jahr Zahntechnik in Österreich
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Druckdienstleistungen easy
 bei SHERA bestellen

Im Labor geht es hoch her? Noch kein 
eigener Drucker? Sie brauchen ein 
erstklassiges 3D-Druckmodell? 
Einfach bei SHERA drucken lassen 
und dann weiterarbeiten auf einem 
der besten Modelle, die es in der 
Dentaltechnik gibt.

Freuen Sie sich auf präzise und wun-
derschöne zahntechnische Modelle,
mit perfekt passenden Stümpfen 
und natürlich wirkender Gingiva. 
Einfach Daten hochladen und fertig. 
Wir machen das für Sie. Weitere Infos 
unter www.shera3d.at

GESCHICKT 
GEDRUCKT 
GELIEFERT

49448 Lemförde  |  Deutschland
www.shera.de

Druckdienstleistungen powered by SHERA
Aust

AKTION

Erster 
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Innung Aktuell 

reichischen Kollegen darum einen Be-
such ab – und zeigte sich beeindruckt, 
was in Österreich in den vergangenen 
Jahren vorangebracht wurde (neues Be-
rufsbild, Lehre neu, MPO, FH-Studium, 
AÖZ); aber auch von der (digitalen) Aus-
stattung und dem Lehrkonzept der Be-
rufsschule in Baden.

Neue Leitung, neuer Glanz

Nicht nur in der Struktur der AÖZ tat und 
tut sich etwas. Gerhard Nelwek, langjäh-
riger Akademieleiter, beendete seine er-
folgreiche, jahrzehntelange Tätigkeit. Die 
Innung der Zahntechniker bedankt sich 
für die hervorragende Zusammenarbeit 
und Nelweks Einsatz für die AÖZ und den 
Beruf! Sein Nachfolger ist mit Markus Go-
gollok ein absoluter Experte für Aus- und 
Weiterbildung in der Zahntechnik. Er ist 
Vizedirektor der Landesberufsschule 
(LBS) Baden, dort zuständig für die Zahn-
technik, Diplompädagoge und selbst 
Zahntechnikermeister. Gogollok, so die 
Bundesinnung, kenne sämtliche organisa-
torischen und beruflichen Notwendigkei-
ten und Herausforderungen. Dieses Fach-
kenntnis wird er auch beim Umbau der 
AÖZ einbringen können, den die Innung 
derzeit plant. Einen von Architekten entwi-
ckelten Entwurfsplan dazu gibt es bereits. 
Unter Einhaltung des Bundesvergabe-
gesetzes und der gesetzlichen Richtlinien 
wird der Auftrag nun vergeben werden. 
Durch die Um- und Ausbaumaßnahmen 
sollen die Räumlichkeiten der AÖZ in Ba-
den zuallererst auf digitales Arbeiten aus-
gelegt werden – noch stärker als bisher. 

Besserer Überblick für Labore 

Die Bundesinnung der Zahntechnik arbei-
tet laufend serviceorientiert für ihre Mitglie-
der. Etwa, was Förderungen für Betriebe 
betrifft. Diese werden ja auf den unter-
schiedlichsten Ebenen und von verschiede-
nen Stellen vergeben. Förderungen für 
Lehrlinge zum Beispiel sind Angelegenheit 
der Bundesländer. Die Landesinnungen er-
heben darum sämtliche Fördermöglichkei-
ten in ihren Ländern genau und werden 
die Ergebnisse übersichtlich aufbereiten. 
Alle Mitgliedsbetriebe werden detailliert 
über sämtliche Möglichkeiten informiert 

werden, um die bestmögliche Unter-
stützung ausschöpfen zu können. Die 
komplexen Auflagen des Medizinpro-
duktegesetzes (MPG) an Labore werden 
ebenfalls gerade zusammengefasst. Um 
den Umgang mit den Anforderungen zu 
erleichtern, gab die Innung einen Leitfa-
den für zahntechnische Labore in Auf-
trag, der von einer renommierten 
Schweizer Firma umgesetzt werden 
wird. Auch werden Unterlagen für das 
Qualitätsmanagement erarbeitet. Ende 
des Jahres wird beides österreichweit 
versandt werden.

Zweite Runde für Zahntech-
nik an der Fachhochschule

Der Masterlehrgang „Digitale Dental-
technik“ lief im Februar erfolgreich an 
der Fachhochschule Kärnten in Villach 
an. Im Herbst begann bereits der zwei-
te, aber in dieser Form letztmögliche 
Jahrgang, sein FH-Studium. Studieren-
de und Lehrende sind von Ablauf und 
Inhalt des berufsbegleitenden Lehr-
gangs begeistert. Entsprechend gibt es 
Überlegungen und erste Konzeptarbeit 
zur Etablierung eines Regelstudiums. 
Die Frage, wie Zahntechnik heute und 
in Zukunft erfolgreich bestehen kann, 
steht dabei immer im Zentrum. Ge-
spräche dazu führt die Bundesinnung 
bereits mit der Hochschule und deren 
Vertretern. In Villach eignen sich Stu-
dierende zahnmedizinisches sowie 
zahntechnisches Grundlagenwissen, 
Fertigkeiten in digitalen Methoden und 
praktische Expertise an. Aber auch den 
Themen Hygiene, Kommunikation und 
wirtschaftliches Know-how wird Rech-
nung getragen. Der Lehrgang dauerte 
fünf Semester und richtet sich an 
Zahntechnikermeister, Zahnärzte und 
Absolventen technischer Studien. Lehr-
veranstaltungen finden teilweise vor 
Ort in der FH, aber auch online sowie 
unter anderem bei der Firma Zirkon-
zahn von Enrico Steger, die das Master-
studium umfassend unterstützt, in 
Bruneck statt. Für die Zahntechnikerin-
nung gestaltete es Bundesinnungs-
meister Richard Koffu maßgeblich mit.

www.zahntechniker.at
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Innung Aktuell 

Wer wird später in den Laboren arbeiten, 
sie führen und wie? Das Thema Fachkräf-
te, Nachwuchs, Digitalisierung und Aus-
bildung – kurz, die Zukunft des Berufs – 
bestimmt die inhaltlichen Schwerpunkte 
der Bundesinnung der Zahntechnik maß-
geblich. 

Die Zahntechnik, die heute schon in wei-
ten Teilen ein digital getriebenes Hand-
werk ist, wird sich auch in Zukunft klar in 
diese Richtung bewegen. Auch Künstliche 
Intelligenz (KI) wird im zahntechnischen 
Labor ein Teil des Alltags werden. Längst 
wird an hochmodernen Maschinen gear-
beitet und mittels komplexer Software di-
gital geplant und gefertigt. Das wiederum 
führt zu einem neuen Berufsbild mit vie-
len Perspektiven. Die Arbeit wird flexibler, 
und auch in anderen Bereichen können 
junge, digital geschulte Menschen ihre 
Fertigkeiten einbringen. Mit dem neuen 
Berufsbild, der neuen Meisterprüfungs-
ordnung und dem FH-Studiengang in Vil-
lach hat die Bundesinnung bereits einen 
Rahmen geschaffen, der dem gerecht 
wird. Aber: Betriebe finden dennoch 
kaum guten Nachwuchs – oder anders 

gesagt: vielversprechende junge Men-
schen interessieren sich nicht ausreichend 
für die Zahntechnik. In der Zahntechnik, 
heißt es aus der Innung, gebe es mehre-
re Gründe dafür. „Viele, die sich bewerben 
und eine Lehre beginnen“, erläutert Bun-
desinnungsmeister Richard Koffu, „sind im 
Grunde nicht befähigt für einen solchen 
Beruf.“ Das zeige sich spätestens bei den 
Lehrabschlussprüfungen, bei denen die 
Durchfallquote hoch ist, Tendenz steigend. 
Dazu kommt, dass um die 80 Prozent all 
jener, die eine Lehre beginnen, den Beruf 
aufgeben, meist schon vor der Abschluss-
prüfung, teils aber kurz darauf. Weniger 
Betriebe als je zuvor sind nicht zuletzt da-
rum bereit auszubilden. In Wien etwa ist 
es nur noch ein Bruchteil der Labore. 
Das Institut für Bildungsforschung in der 
Wirtschaft hat errechnet, dass bei einer 
Kosten-Nutzenrechnung eine vier-jährige 
Lehrausbildung einen Betrieb rund 
25.000 Euro kostet. Gut investiertes 
Geld, wenn am Ende eine gut ausgebil-
dete, motivierte Fachkraft steht, die im 
Betrieb bleibt. Ansonsten bleibt das La-
bor auf den Kosten sitzen.„Nachdem das 
System der dualen Ausbildung stockt“, 

sagt Bundesinnungsmeister Koffu, „sind 
wir dabei ein Regelstudium zu kreieren.“ 
Dies habe neben dem Gelernten noch 
den Vorzug, dass es den sozialen Druck 
abfedert, einen akademischen Abschluss 
zu haben.
Zwei Studiengänge für digitale, dentale 
Technik gab es bereits in Krems. Derzeit 
läuft bereits der zweite Master-Lehrgang 
„Digitale Dentaltechnik“ an der Fachhoch-
schule in Villach (siehe Seite 8). Diese Stu-
dien richteten beziehungsweise richten 
sich an Zahntechnikermeister. Darum soll 
es hinkünftig ein Regelstudium geben, 
dass man einerseits mit der Matura begin-
nen kann. Nach dem Bachelorabschluss 
soll mit zusätzlichen Modulen an der Aka-
demie in Baden auch eine Gewerbebe-
rechtigung erworben werden können. Für 
Zahntechniker mit Lehrabschluss anderer-
seits soll der Zugang zum Bachelorstudi-
um über Module in der AÖZ gewährleistet 
werden, die sie dort vorab in kurzer Zeit 
absolvieren können. Nach dem Bachelor-
abschluss stehen schließlich sämtliche 
akademische Weiterbildungen offen, bis 
hin zum Doktorat. Im geplanten Regelstu-
dium sollen digitale Technologien (mit 
dentalen Schwerpunkten) in einem breit 
angelegten Lehrplan gelehrt werden, da-
mit Absolventen auch in anderen berufli-
chen Bereichen viele Perspektiven haben.
Aber wie stellt man bei allen neuen Ansät-
zen in der Ausbildung, den Beruf so dar, 
wie er ist – modern, digital, voller Perspek-
tiven und Flexibilität? Daran arbeitet die 
Bundesinnung der Zahntechnik derzeit. In 
Zusammenarbeit mit Experten und Agen-
turen entstehen dazu Konzepte. Geplant 
sind einerseits Werbung, andererseits Öf-
fentlichkeitsarbeit für die Zahntechnik. 
Dieser Punkt nimmt auf der standespoliti-
schen Agenda für 2024 einen wichtigen 
Platz ein. 

www.zahntechniker.at

Bundesinnung der Zahntechnik: Perspektiven eines modernen Berufsbildes vermitteln

Fachkräfte suchen, finden  
und ausbilden 

      Die Bundesinnung der Zahntechnik arbeitet daran, immer neue 
Ausbildungswege zu beschreiten.

>
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Zirkonzahn Worldwide  –  Südtirol  –  T +39 0474 066 680  –  info@zirkonzahn.com  –  www.zirkonzahn.com

PRETTAU® SKIN®

HAUCHDÜNNE ZIRKONVENEERS ALS NICHT- BZW. MINIMALINVASIVE LÖSUNG BEI 
ÄSTHETISCHEN PROBLEMEN

- Neue Technik zur Erstellung dünnster Veneers (ca. 0,2 mm) aus Prettau® Zirkon

- Ohne oder nur minimale Präparation der Zahnsubstanz

- Eignet sich für die ästhetische Korrektur von Zahnverfärbungen, Zahnlücken, schiefen Zähnen, Zapfenzähnen sowie 
abradierten Gebissen

Prettau® Skin® Zirkonveneers gefertigt aus Prettau® 2 Dispersive®

Dr. Francisco García Torres – Mexiko, ZT Alexander Lichtmannegger – Zirkonzahn Education Center Bruneck, Südtiol, Italien

MEHR INFOS
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Aktuell & Community

Der Verlust von Ztm. Gerhard Stachulla 
ist ein schmerzliches Ereignis, das eine 
Lücke in der Dentalbranche und im Le-
ben derer hinterlässt, die ihn persönlich 
kannten und schätzten. Mit diesem 
Nachruf wollen wir Gerhard in allerbes-
ter Erinnerung behalten, ihm die letzte 
Ehre erweisen und Gerhards Familie un-
sere ehrliche Anteilnahme und unser 
tiefes Mitgefühl aussprechen. 

Gerhard machte zunächst eine Ausbil-
dung zum Zahntechniker und anschlie-
ßend Abitur. Mit der Meisterprüfung 1982 
begann seine Selbstständigkeit und die 
Tätigkeit als Zahntechniker im In- und 
Ausland. Ab 1995 verfasste Gerhard na-
tionale und internationale Fachartikel und 
hielt Fachvorträge. Seine Schwerpunkte 
lagen im Bereich der Implantat-Prothetik. 
Er war der Spezialist für 3D-Planungssys-
teme, CAD/CAM-Techniken und er arbei-
tete in verschiedenen Entwicklungsgrup-
pen im Bereich der „guided implantolo-
gy“ mit. Weiter war er als Curriculum Re-
ferent DGI, Leiter des Qualitätszirkel der 
DGI in Augsburg aktiv und Mitglied bei 
DGI, DGÄZ, ProLab, PEERS, FDZt und 
Kemptener Arbeitskreis. 
Gerhard war ein engagierter und talen-
tierter Fachmann, der für seinen innova-
tiven und unermüdlichen Einsatz beson-
ders im Bereich der 3D-Planungssysteme 
und CAD/CAM-Techniken bekannt war. 
Damit hat er sich den Respekt und die 
Anerkennung der Kollegen sowohl in der 
Zahntechnik wie auch in der Zahnmedi-
zin erworben. 
Unabhängig von seiner professionellen 
Qualifikation war Gerhard ein liebevoller 
und empathischer Mensch, der immer 
bereit war, seine Zeit und sein Wissen mit 
anderen zu teilen. Seine positive Energie 
hat alle um ihn herum inspiriert und ihn 
zum Vorbild für uns alle gemacht.
Gerhard war ein sehr feinsinniger Mensch 
mit breit gefächertem Interesse an der 
Natur, Kunst und Kultur von außerge-

wöhnlicher Architektur über moderne Ma-
lerei und Graffiti zu Bildhauerei, Literatur 
und Schauspiel, die er mit entsprechen-
der Expertise und einem Augenzwinkern 
genossen hat. Er war ein Kosmopolit mit 
weltoffenem Denken und Interesse an 
vielen Flecken dieser Erde, die er mit sei-
ner Familie, gerne im VW-Bus, ausgiebig 
bereiste. 
Gerhard hinterlässt eine große Lücke in 
den Herzen seiner Liebsten, Freunden 
und Kollegen. Seine Warmherzigkeit, sei-
ne Intelligenz und seine Lebensfreude 
werden wir alle schmerzlich vermissen. 
Viele von uns verband mit Gerhard nicht 
nur ein berufliches Verhältnis, sondern ei-
ne jahrzehntelange Freundschaft. Das Fin-
den der richtigen Worte fällt uns daher 
persönlich schwer. Johann Wolfgang von 
Goethe sagte „Der Tod ist gewissermaßen 
eine Unmöglichkeit, die plötzlich zur Wirk-
lichkeit wird.“
In Erinnerung an Gerhard: Dein Lachen 
und deine Sicht auf die Dinge des Le-
bens werden uns für immer begleiten!

Dein Freund Berthold

Berthold Reusch

Die Dentalbranche verliert einen geschätzten Kollegen

Nachruf für Gerhard Stachulla
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      Zahntechnikermeister  
Gerhard Stachulla verstarb  
am 8. November 2023.

>

Dentsply Sirona hat im 
September seinen 
dritten Nachhaltig-
keitsbericht für 2022 
veröffentlicht. Dieser 
dokumentiert, dass das Unternehmen 
erfolgreich Maßnahmen für mehr 
Nachhaltigkeit sowohl intern als auch 
in der Dentalbranche ergriffen hat. 
Highlights waren etwa die weitere Un-
terstützung von Smile Train zur Verbes-
serung des Zugangs zur Mundgesund-
heit sowie 5,4 Millionen Menschen ein 
gesundes Lächeln zu ermöglichen.

Nachhaltigkeitsbericht

Die Arbeitsgemein-
schaft Dentale Tech-
nologie e. V. (ADT) för-
dert bereits im 8. Jahr 
den Nachwuchs in der 
Zahnmedizin sowie in der Zahntechnik. 
Ende Mai 2024 findet die 52. ADT-Jah-
restagung in Nürtingen im Hybrid-For-
mat statt, angeschlossen ist eine Fach-
ausstellung. Das angekündigte Schwer-
punktthema ist „Erfolgreicher restaurie-
ren im Team – zwischen analog und 
digital“. Zudem bietet das Forum 25 er-
neut die Bühne für junge zahnmedizi-
nische und zahntechnische Talente.

52. ADT-Jahrestagung

Doctolib hat gemein-
sam mit dem Markt-
forschungsinstitut GIM 
352 niedergelassene 
Ärzte verschiedener 
Fachrichtungen sowie rund 1.000 Pa-
tienten, die Doctolib nutzen, befragt. 
Für die Mehrheit der Ärzte (72 Prozent) 
ist Klimaschutz ein wichtiges Thema, 
mehr als drei Viertel haben konkrete 
Maßnahmen zur Ressourcenschonung 
umgesetzt, aber nur 33 Prozent schät-
zen ihre Praxis als nachhaltig ein. Ärz-
te befürworten mehr Nachhaltigkeit in 
Praxen, benötigen jedoch mehr Hilfe-
stellungen. 

Umfrage zu Klimaschutz
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Einfach scannen.  
Nahtlos zusammenarbeiten.

Primescan Connect

Primescan ist jetzt auch als Laptop-Variante verfügbar. Schnell, präzise, komfortabel  
und flexibel: Primescan Connect vereinfacht den Einstieg in die digitale Zahnmedizin. 
Durch die Unterstützung unserer Cloud-basierten Plattform- und File-Sharing-Lösung 
DS Core können Sie zudem nahtlos mit Laborpartnern und Kollegen zusammenarbeiten. 
So können Sie sich noch stärker auf das Wesentliche konzentrieren: Ihre Patienten.

Let’s work together #PrimescanConnect #DSCore

Erfahren Sie mehr unter dentsplysirona.com/primescan-connect
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Die Bundesinnung und die Landesinnungen der Zahntechniker wünschen allen Kolleginnen und 
Kollegen, den Zahnärztinnen und Zahnärzten sowie deren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern:

Erholsame Feiertage,  
viel Gesundheit und Glück 

im Jahr 202 !
LIM Markus Gapp

(Tirol)

LIM Michael Gross

(Wien)

LIM Gerold Haasler

(Niederösterreich)

LIM Rudolf Hämmerle

(Vorarlberg)

LIM Robert Karner

(Burgenland)

LIM Andreas Nowy

(Salzburg)

LIM Siegfried Sonnleitner

(Steiermark)

LIM Georg Wirnsberger

(Oberösterreich)

BIM Richard Koffu

(Kärnten)
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Wer hätte gedacht, dass digitaler Wandel 
nicht nur die richtigen Werkzeuge, son-
dern auch die richtige Sprache erfordert? 
Sprachassistenten sind im Alltag ange-
kommen. Sie werden via Sprachbefehl ak-
tiviert und unterstützen beispielsweise da-
bei, online Bestellungen aufzugeben, Mu-
sik abzuspielen oder das nächste Blumen-
geschäft zu finden. Doch auch außerhalb 
der Konsumentenwelt gewinnt Sprach-
steuerung immer mehr an Bedeutung.

Beispiele für aktuelle Einsatzbereiche 
der Spracherkennung
•  Smartphone-Sprachassistenten 
• Smart Home-Steuerungen
• GPS-Navigationssysteme 
• Automatisierte Call-Center 

Gedanken werden  
zu einem Text

Digitale Assistenten, die sich via Sprach-
steuerung bedienen lassen, oder intelli-
gente Chatbots, die sich mit ihrem 
menschlichen Gegenüber unterhalten, 
sind nicht mehr nur Spielwiese für Ent-
wickler oder Tech-Nerds. Auch in der der 
Arbeitswelt wird Sprachsteuerung zum 
Werkzeug. Sprachsteuerung kann für eine 
Vielzahl von Aufgaben eingesetzt werden, 
z. B. für das Diktieren von E-Mails und 

 Notizen, beim Kundensupport, in der 
 Logistik, in der Fertigung oder bei der Be-
dienung von Geräten und in Kombination 
mit VR-Brillen (Industrial Metaverse). Die 
Technologie basiert auf der natürlichen 
Sprachverarbeitung (NLP, Natural Langua-
ge Processing). Spracherkennung mit NLP 
nutzt maschinelles Lernen und Algorith-
men, um menschliche Sprache in maschi-
nenlesbaren Text umzuwandeln und ist 
der Künstlichen Intelligenz (KI) zuzuord-
nen. Maschinen verstehen und interpretie-
ren menschliche Sprache (z. B. Texte oder 

gesprochene Worte). So können smarten 
Geräten per Sprache konkrete Anweisun-
gen übermittelt werden. 

Beispiele von Tools für 
 Sprachsteuerung
• Amazon Alexa
• Apple Siri
• Google Assistent 
• Microsoft Cortana 
• Nuance Dragon 
• IBM Watson 
• Houndify Sprach-KI

Beyond Zahntechnik

 „Hey Siri, wozu brauche ich  
noch eine Tastatur?“ 
Ein Beitrag von Annett Kieschnick, freie Fachjournalistin, Berlin 

In einer Welt, die sich immer schneller dreht, fällt es schwer, Schritt zu halten. Manchmal scheint 
es, als überhole die Technologie unsere Gedanken. Der schnelle Wandel ist eine Realität, die uns 
alle betrifft. Und statt uns von der rasanten Entwicklung überwältigen zu lassen, können wir Tech-
nologien gemeinsam entdecken und sie zu unserem Vorteil nutzen. In diesem Artikel geht es um 
Sprachsteuerungstechnologien, die sich auch im Arbeitsalltag als Werkzeug etablieren. Welche 
Vor- und Nachteile haben diese KI-basierten Technologien, welche Funktion können sie im Meta-
versum einnehmen und wo werden sie im Dentallabor oder in der Zahnarztpraxis eingesetzt?

Grundlagen & Forschung
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Durch Sprachsteuerung lassen sich Teile 
des Arbeitsalltags erleichtern. Zusätzlich 
zum Schreiben von E-Mails oder Notizen 
können mit Sprachbefehlen Informatio-
nen abgerufen werden, beispielsweise 
aus einem Intranet. Der Nutzer stellt über 
eine Sprachnachricht Fragen an den digi-
talen Assistenten oder sucht gezielt nach 
Lösungen. Die aufgenommene Sprach-
nachricht wird verarbeitet und mithilfe ei-
nes Algorithmus mit einer Datenbank ab-
geglichen. Ist die passende Antwort ge-
funden, wird diese via Sprachnachricht 
ausgegeben. Denkbar wäre eine solche 
Anwendung beispielsweise auch hinsicht-
lich interner Verfahrensprozesse oder der 
Wartung des Maschinenparks. 

Die Bedeutung einer Tastatur

Trotz vieler Vorzüge der Sprachsteuerung 
bleibt im Arbeitsalltag die Tastatur ein un-
verzichtbares Werkzeug. Per Tastatur kön-
nen Daten schnell eingegeben werden, oh-
ne darüber nachdenken zu müssen, wie 
man sich am besten ausdrückt. Außerdem 
lässt sich einfach durch Menüs und Tools 
navigieren. Für das Schreiben längerer Tex-
te, Artikel oder das Erstellen von Tabellen-

kalkulationen ist die Tastatur aktuell nicht 
ersetzbar. Auch komplexe Programmier-
aufgaben, CAD-Designs oder detaillierte Fi-
nanzanalysen können nicht allein durch 
Sprachbefehle ausgeführt werden. So bie-
tet die Kombination aus Sprachsteuerung 
und Tastatur eine produktive Umgebung. 

Nachteile der Sprachsteuerung

Achtung: Lauschangriff
Wie bei jeder Technologie besteht die Ge-
fahr, dass Sprachsteuerungstechnologien 
missbraucht werden. Daher sind Beden-
ken hinsichtlich des Datenschutzes ernst 
zu nehmen. Sprachsteuerung bzw. -assis-
tenten machen anfällig für Akteure, die 
sich Zugang zu vertraulichen Informatio-
nen verschaffen wollen. Dies birgt im be-
ruflichen Kontext hohe potenzielle Risiken. 
Ohne geeignete Maßnahmen können Drit-
te auf sensible Kundendaten und/oder 
persönliche Informationen zugreifen. 

Achtung: CO
2
-Bilanz und  ökologischer 

Fußabdruck
Die zunehmende Etablierung von KI-ba-
sierten Technologien hat ihren Preis, und 
zwar den massiv ansteigenden Strombe-

darf. Das Trainieren von intelligenten Sys-
temen und komplexen Deep-Learning-
Modellen ist enorm energieaufwendig 
(Rechenzentren). KI-Programme werden 
stetig leistungsstärker und damit energie-
intensiver. Derzeit stehen beispielsweise 
KI-Chatbots wie ChatGPT (OpenAi) oder 
Bard (Google) im Fokus des Interesses. Ein 
Thema wird hierbei jedoch bislang nur am 
Rande diskutiert: der ökologische Fußab-
druck der KI. Die Technologie erfordert 
enorme hohe  Ressourcen. Grundsätzlich 
gibt es verschiedene Möglichkeiten, wie 
Tec-Unternehmen die Energiebilanz von 
KI verbessern können, z. B. Optimierung 
von Algorithmen und Modellen, Verwen-
dung von spezialisierten Chips.

Beispiele für Maßnahmen zur  
Optimierung der Energieeffizienz in  
Labor und Praxis
•  Grünen Strom aus erneuerbarer 

Energie beziehen 
•  Intelligente Systeme etablieren, die 

den Stromverbrauch überwachen 
• CO

2
-Kompensation oder -gutschriften 

bei Organisationen, die sich auf die 
Reduzierung von Emissionen speziali-
siert haben 

Grundlagen & Forschung
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Ausblick 

Internet of Voice (IoV)
Interessant ist die Informationssuche im 
Internet via KI-Sprachsteuerung. Fast je-
des mobile Endgerät hat einen Sprach-
assistenten und dies wirkt sich auf das 
Kommunikationsverhalten aus. Das Inter-
net of Voice kann beispielsweise dabei 
helfen, digitale Barrieren für ältere Men-
schen und/oder Menschen mit Beein-
trächtigungen zu überwinden. Für Unter-
nehmen bietet das IoV ein noch weitaus 
größeres Potenzial als die reine Kunden-
kommunikation. Voice Shopping oder Voi-
ce Commerce ist eine lukrative Einnahme-
quelle. Auf die Frage: „Hey Siri, wo kann 
ich neue Laufschuhe von Adidas kaufen?“ 
werden Geschäfte ausgespielt, in denen 
die jeweilige Marke angeboten wird; wenn 
das Unternehmen das Marketing entspre-
chend ausgerichtet hat.

Virtual Reality
Eine der aufregendsten Entwicklungen 
könnte die Verknüpfung von Sprach-
steuerung mit Virtual Reality (VR) sein. Es 
ist zu erwarten, dass VR-Brillen uns in na-
her Zukunft in eine neue Dimension ent-

führen möchten (Metaversum). Unter-
stützt durch Sprachsteuerung kann das 
Eintauchen in die virtuelle Welt interaktiv 
gestaltet werden. Durch VR-Brillen könn-
ten Benutzer virtuelle Objekte anspre-
chen und Befehle erteilen. Statt mit 
Knopfdruck oder Gesten wird mit Spra-
che interagiert. Dies könnte beispielswei-
se bei der Wartung von Maschinen und/
oder Geräten hilfreich sein. Interessant ist 
auch die Vorstellung, dass bei einem On-
line-Meeting mit VR-Brille via Sprach-
erkennung eine Transkription bezie-
hungsweise Live-Übersetzung als Unter-
titel in der Muttersprache lesbar wird. So 
wird es leichter als nie zuvor, mit Kunden 
und Partnern auf der ganzen Welt zu 
kommunizieren, ohne sich um Sprachbar-
rieren kümmern zu müssen. 

Metaversum und die 
 menschliche, wertschätzende 
Kommunikation

Zwar ändert Sprachsteuerung, wie wir im 
Alltag kommunizieren, doch grundsätz-
lich gilt: KI-basierte Kommunikation (z. B. 
Sprachassistenten oder Chatbots) nimmt 
aufgrund ihrer programmierten Natur 

keine Emotionen wahr. Es sind wir, die 
den Maschinen unsere Worte verleihen; 
und Worte können mächtig sein. Eine 
wertschätzende, menschliche Kommuni-
kation basiert auf Respekt. Dies beinhal-
tet ein aktives Zuhören ohne Vorurteile 
sowie das Vermeiden von Sprache, die 
Beleidigungen oder herabsetzende Äu-
ßerungen enthält. Soziale Medien haben 
uns die Gefahren und mögliche Auswir-
kungen auf unser Wohlbefinden und die 
Gesellschaft aufgezeigt. Wir vermissen, 
was wir aus unseren Interaktionen ent-
fernt haben: Menschlichkeit, Tiefe und 
Empathie. Menschliche Kommunikation 
ist geprägt von Intuition, Kreativität und 
emotionalem Verständnis. Es ist schwer 
vorherzusagen, welche Möglichkeiten 
Sprachsteuerungs- und KI-Technologien 
uns künftig bieten werden – aber was wir 
jetzt schon sehen können, die Entwick-
lung ist rasant! 

Kontakt
Annett Kieschnick, Berlin
Fachjournalistin  
Zahntechnik/Zahnmedizin,  
Digital Brand Managerin (DIM)

Grundlagen & Forschung
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Im Dentallabor und der Zahnarztpraxis 
wird regelmäßig das Thema Rauchen an-
gesprochen. Zu schadstoffreduzierten Al-
ternativen zum Weiterrauchen fehlt es 
aber oft an tiefer gehender Information. 
Dabei hält die Mehrheit der Zahnärzte 
das Konzept der Schadensminderung 
beim Rauchen für einen sinnvollen Ansatz 
für Raucher, die sonst weiter rauchen 
würden. 

Die Raucherprävalenz in Deutschland liegt 
aktuell bei 32,4 Prozent. Und das, obwohl 
Rauchen vielfältige gesundheitliche Risi-
ken birgt. Auch auf die Mundgesundheit 
hat Rauchen negative Auswirkungen, die 
bis hin zu Krebs reichen können. Diese ge-
sundheitlichen Risiken sind unter ande-
rem auf eine Reihe von Entzündungsreak-
tionen zurückzuführen, die von den 
Schadstoffen im Zigarettenrauch hervor-
gerufen werden. Die Schadstoffe entste-
hen bei herkömmlichen Zigaretten haupt-
sächlich im Prozess der Tabakverbren-
nung. Fast jeder Deutsche geht ein bis 
zwei Mal pro Jahr in die Zahnarztpraxis. 
Damit sind Zahntechniker und Zahnärzte 
wichtige Ansprechpartner für Raucher, die 
für die gesundheitlichen Gefahren durch 
das Rauchen sensibilisieren können, bevor 
Krankheiten entstehen. Eine Umfrage un-
ter Zahnärzten, die Psyma im Auftrag der 
Philip Morris GmbH durchgeführt hat, 
zeigt: 88 Prozent sprechen das Thema 
Rauchen bereits regelmäßig bei Rauchern 
an, 47 Prozent thematisieren konkret den 
Rauchstopp.

Hoher Informationsbedarf zum 
Thema Schadensminderung

Insgesamt – und damit auch speziell für 
die Mundgesundheit – gilt: Der vollständi-
ge Verzicht auf Tabak- und Nikotinpro-
dukte ist immer die beste Option. Gleich-
zeitig erreicht der alleinige Appell zum 

Rauchstopp die Lebenswirklichkeit vieler 
Raucher nicht. Lediglich sechs Prozent 
der Raucher haben im letzten Jahr einen 
Rauchstopp versucht. Seit einigen Jahren 
existieren bereits Alternativen zur her-
kömmlichen Zigarette. Diese verbren-
nungsfreien Alternativen – z. B. E-Zigaret-
te oder Tabakerhitzer – sind nicht schad-
stoff- und risikofrei und enthalten eben-
falls das süchtig machende Nikotin. Sie 
geben jedoch deutlich weniger Schad-
stoffe ab. Für diejenigen erwachsenen 
Raucher, die nicht aufhören können oder 
wollen, könnte der vollständige Umstieg 
auf wissenschaftlich fundierte, verbren-
nungsfreie Alternativen eine Schadens-
minderung – Harm Reduction – beim 
Rauchen bedeuten. Aber: Zu verbren-
nungsfreien und dadurch schadstoffredu-
zierten Alternativen fehlen laut Umfra-
geergebnissen Informationen. Demnach 
schätzten 49 Prozent der Befragten das 
Schadenspotenzial von E-Zigaretten und 
Tabakerhitzern fälschlicherweise als gleich 
hoch oder höher ein als das von her-
kömmlichen Zigaretten. Insgesamt gaben 

73 Prozent an, sich nicht ausreichend 
über schadstoffreduzierte Produkte infor-
miert zu fühlen. Das Konzept der Scha-
densminderung beim Rauchen durch ei-
nen kompletten Umstieg auf schadstoff-
reduzierte Produkte wie E-Zigaretten und 
Tabakerhitzer kannten 86 Prozent nicht. 
Nach einer kurzen Erläuterung hielten es 
jedoch 76 Prozent der Befragten für ei-
nen sinnvollen Ansatz für diejenigen, die 
das Rauchen nicht aufgeben.
Klar ist: Erwachsene Raucher, die nicht be-
reit sind, mit dem Rauchen aufzuhören, 
sollten alle vorhandenen Alternativen zum 
Weiterrauchen von herkömmlichen Ziga-
retten aufgezeigt werden. Für eine fakten-
basierte Entscheidung benötigen sie auch 
verständliche Informationen zu schad-
stoffreduzierten Alternativen. Gerade bei 
der Bereitstellung dieser Informationen 
spielen Gesundheitsexperten eine wichti-
ge Rolle.
Literatur zum Thema finden Interessierte 
beim Hersteller.

www.pmiscience.com

Tobacco Harm Reduction: Welche Rolle spielt dabei die Zahnmedizin?

Schadensminderung  
beim Rauchen 

   Mehr als 9 Milliarden Euro investierte PMI bisher in die Forschung, bei der die 
Mundgesundheit eine exponierte Rolle spielt.

>

Website

Grundlagen & Forschung
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Praxis & Labor

Der 70-jährige Patient stellte sich als 
Angstpatient vor, Ursache dafür ist eine 
vor 40 Jahren ohne Betäubung durch-
geführte Wurzelbehandlung. Beim ersten 
Besuch in der Praxis ging es deshalb vor-
nehmlich darum, das Vertrauen des Pa-
tienten zu gewinnen und ihn in seiner 
 Motivation zu stärken. Nach der professio-
nellen Zahnreinigung (PZR) und der Erst-

untersuchung schlug die Zahnärztin eine 
direkte prothetische Versorgung vor, da 
großer Behandlungsbedarf vorlag. Die 
Frontzähne waren stark kompromittiert 
und die Bisslage aufgrund der abge -
brochenen Seitenzähne inakzeptabel 
(Abb. 1). Um dem Patienten die Situation 
visuell zu verdeutlichen, wurde ein Intra -
oralscan (medit i500, Schütz Dental) 

durchgeführt. Der Patient wurde anhand 
der Bilder über die Vorgehensweise bei 
der prothetischen Versorgung in mehre-
ren Teilschritten aufgeklärt (Abb. 2 bis 4).
 Die Präparation und provisorische Versor-
gung erfolgte zunächst für die Zähne 16 
und 15. Die Zähne 23 und 26 wurden ex-
trahiert und mit einem Langzeitprovisorium 
versehen; die Zähne 21 und 18 wurden mit 

Bisshebung für Angstpatienten in nahezu digitaler Vorgehensweise

Das #Safe-Konzept
Ein Beitrag von Dr. Lara Hansen und Fabian Völker, beide Marburg

Kommt ein Angstpatient in die Praxis, stehen oft umfangreiche Therapiemaßnahmen an. Zahn-
ärztliche Behandlung und prothetische Umsetzung müssen in solchen Fällen Hand in Hand 
 gehen und mit möglichst wenig Sitzungen und in kurzen Behandlungszeitfenstern gut geplant 
werden. Wie das funktionieren kann, zeigen die Autoren anhand ihres Behandlungskonzepts 
#Safe für Angstpatienten, das eine rein digitale Planung der Versorgung vorsieht, die schritt -
weise im digitalen Workflow des Labors umgesetzt wird. 

   01-04    Der Intraoralscan verdeutlichte den katastrophalen Zahnstatus der Ausgangssituation.>
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Praxis & Labor

einer Füllung versorgt. Parallel erfolgten 
während der gesamten Therapiedauer 
PZR- und Paro dontalbehandlungen mit 
photo dyna mi scher sowie Ligosan-Therapie. 
Zudem fand eine begleitende Physiothera-
pie statt.

Funktionsreport des Patienten

Bei der digital basierten Kieferregistrie-
rung mit dem Vermessungssystem Tizian 
JMA Optic by zebris wurden die Kieferge-
lenksbahnen aufgenommen, um daraus 
eine optimierte dynamische Bewegung 
für den späteren Zahnersatz zu generie-
ren. Die Testung fand in der provisorischen 
Phase mit der Umsetzungsplanung für die 
definitive Versorgung statt. Es erfolgte das 
Matching der Daten aus dem Intraoral -
scan mit den Kieferregistrierungsdaten. 

Danach stellte der Zahntechniker digital 
die Bisshebung unter Berücksichtigung 
der optimalen Okklusion nach der Kiefer-
relation her (Abb. 5).

Erstellung eines digitalen  
Wax-ups nach der Bisshebung 

Der Behandlungsplan der Zahnärztin sah 
eine quadrantenweise Präparation und 
Behandlung der Zähne vor. Da eine Biss-
hebung auf einer Seite nicht machbar 
war, nutzte der Zahntechniker die Vortei-
le eines Eierschalenprovisoriums und stell-
te dies nach der Präparation des ersten 
Quadranten her (Abb. 6 bis 8).
Nach drei Tagen erfolgte die Präparation 
des zweiten Quadranten sowie die Extrak-
tion von Zahn 24. Erneut wurde das Eier-
schalenprovisorium mit dem Einsatz-

schlüssel in Position gebracht. Die kom-
plette Bisshebung wurde in zwei Sitzun-
gen durchgeführt. Um eine optimale 
Bisssituation zu erzielen, wurden im Un-
terkiefer die Zähne 36 bis 37 und 45 bis 
46 mit PMMA-Onlays versorgt. Damit war 
die erste provisorische Phase abgeschlos-
sen (Abb. 9 bis 15).

Korrektur der vertikalen Höhe

Die erhebliche Bisssperrung von 7 mm 
und die sehr ungewohnte neue Bisssitua-
tion führten dazu, dass der Patient häufig 
mit den Zähnen klapperte und nuschelte, 
sodass sich das Team dazu entschied, 
neue Provisorien herzustellen. Nach ei-
nem erneuten Intraoralscan wurden CAD-
Provisorien auf die Präparationsgrenze 
gesetzt und der Biss um 1 mm auf 6 mm 
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   05  Aufzeichnung des Funktionsstatus in der Ausgangssituation >
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schichtstärke für Veneers mit 0,2 bis 
0,3 mm dimensioniert, um nach dem 
Schleifvorgang von der nachgewiesenen 
Randstabilität und Präzision zu profitie-
ren [4]. Die dem Non-Prep-Workflow ge-
schuldete morphologische Überdimen-
sionierung im Randbereich sollte wäh-
rend der Finalisierung entsprechend ma-
nuell angepasst werden. 

Subtraktive Fertigung

Nach Abschluss der virtuellen Konstruktio-
nen, konnten die Restaurationen aus den 
polychromatischen Blöcken Vitablocs Tri-
Luxe forte in der passenden und natürlich 
wirkenden Zahnfarbe subtraktiv in der 
Schleifeinheit gefertigt werden (Abb. 7). 
Aus dem feldspatkeramischen Material 

entstanden so verlässliche definitive Ver-
sorgungen, die eine exzellente klinische 
Langzeitstabilität erwarten lassen [5]. Aus 
dem polychromatischen Materialaufbau 
resultierte eine hohe Ästhetik, die die 
Zahnfarbe, die Transluzenz und die Eigen-
schaften der natürlichen Zähne lebens-
echt reproduzierte. Der Schleifprozess 
konnte sehr schnell bewerkstelligt wer-

Therapie & Versorgung

   06a/b   Da die Zähne 21 und 22 keine Unterschnitte aufwiesen, konnten die 360-Grad-Veneers ohne jegliche 
Präparation aus der polychromatischen Feldspatkeramik Vitablocs TriLuxe forte konstruiert werden. 

>

   01–03   Die Ausgangssituation nach kieferorthopädischer Behandlung mit Diastemata an den Zähnen 12 und 22 nach 
mesial und distal und morphologischer Disharmonie.

>

 © Vita

   04/05   Mit dem Spektrophotometer Vita Easyshade V lässt sich die Zahnfarbe sehr einfach per Knopfdruck und 
präziser als mit dem menschlichen Auge bestimmen.

>
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Konditionierung  
der  Oberflächen

Das Befestigungssystem Vita Adiva F-CEM 
bietet aufeinander abgestimmte Kom-
ponenten und ein definiertes Prozedere 
für die zuverlässige volladhäsive Einglie-
derung von Restaurationen. Die Klebeflä-
chen der Veneers mussten sehr sorgfältig 
konditioniert werden, um eine optimale 
und nachhaltige Adhäsion zu erreichen 
und langfristig Frakturen oder Dezemen-
tierungen zu vermeiden. Das Lumen der 
Veneers wurde mit 50 µm Aluminiumoxid 
bei 1 bar sandgestrahlt (Abb. 10). Anschlie-
ßend wurden die Klebeflächen zusätzlich 
für 30 Sekunden mit Flusssäure geätzt, mit 
Wasser gereinigt, komplett getrocknet und 
silanisiert (Abb. 11 und 12). Die Zahnober-
flächen wurden für eine optimale adhäsive 
Befestigung mit einem Kofferdam absolut 
trockengelegt. Es folgten die Applikation 
von 35%-igem Phosphorsäuregel auf die 

Schmelzoberflächen und die gründliche 
Reinigung mit dem Luft-Wasser-Spray so-
wie die abschließende Trocknung mit dem 
Luftpuster (Abb. 13 und 14). 

Volladhäsive Befestigung

Zu dem Vita Adiva Befestigungssystem 
gehört unter anderem das hier verwende-
te ultraopake, dualhärtende Befestigungs-
komposit Vita Adiva IA-CEM mit einer ho-
hen maskierenden Eigenschaft für die ti-
tanbasierte Implantatprothetik. Die Appli-
kation sollte sehr gezielt vorgenommen 
werden, da aufgrund der absolut grazilen 
Randbereiche mit einem zehntel Millime-
ter eine Überapplikation ausreichen könn-
te, um bei der Positionierung zu einer 
Fraktur zu führen. Die ausgewogene Fließ-
fähigkeit von Vita Adiva IA-CEM hält den 
Druck auf die Keramik bei der Einglie-
derung so gering wie möglich, sorgt aber 

gleichzeitig für eine saubere Entfernung 
der Überschüsse (Abb. 15). Direkt nach 
der Platzierung der keramischen Restau-
ration ist es empfehlenswert zu warten, 
bis sich die Selbsthärtung im Befesti-
gungskomposit vollzogen hat und erst an-
schließend die Polymerisation mit der 
Lichtlampe abzuschließen. 

Endergebnis und Fazit

Nach der Eingliederung zeigte sich ein 
hochästhetisches Ergebnis (Abb. 16 bis 
21). Die monolithischen Restaurationen 
fügten sich farblich harmonisch in den na-
türlichen Zahnbogen ein und nivellierten 
diesen durch den Schluss der Diastemata 
und die morphologischen Anpassungen. 
Das Beispiel zeigt: Heute stehen für Pra-
xis und Labor, die mit digitaler Technolo-
gie ausgestattet sind, Workflows und Ma-
terialien zur Verfügung, um prothetische 

Therapie & Versorgung

   16/17   Das Endergebnis mit den 360-Grad-Veneers aus der polychromatischen Feldspatkeramik Vitablocs TriLuxe 
forte in habitueller Okklusion und Protrusion

>

   18/19   Die finale Situation in Protrusion von lateral. Die monolithischen Non-Prep-Veneers integrierten sich absolut 
natürlich und harmonisch in den Zahnbogen. 

>
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Als niedergelassener Zahnarzt und Visio-
när für die zahnmedizinische Betreuung 
geriatrischer Patienten hat Dr. Elmar 
Ludwig alle Aspekte einer umfänglichen 
Versorgung im Blick. Neben seiner Pra-
xistätigkeit ist er in unterschiedlichen 

Pflegesettings unterwegs, dazu zählen 
stationäre und ambulante Einrichtungen 
der Langzeitpflege, ein Palliativnetzwerk, 
das geriatrische Krankenhaus und natür-
lich die Häuslichkeit. Hinzu kommen 
standespolitische Tätigkeiten zur Imple-

mentierung von Standards für die Alters-
zahnmedizin. Nachfolgend erläutert er 
die 13 wichtigsten Themenblöcke für 
Zahnärzte in der Versorgung von Men-
schen mit pflegerischem Unterstüt-
zungsbedarf.

Alterszahnmedizin: Wenn Multimorbidität und  Gebrechlichkeit den Alltag  prägen

Barrierefreiheit    
beginnt im Kopf
Ein Beitrag von Natascha Brand

Die zahnärztliche Betreuung von Menschen mit pflegerischem Unterstützungsbedarf erfordert ei-
ne Vielzahl an Kompetenzen wie beispielsweise Kenntnisse über rechtliche Aspekte, Multimorbidi-
tät und Polypharmazie, Beziehungsgestaltung bei Demenz, Aspirationsgefahr und Aspekte der 
Mundhygiene bei Unterstützungsbedarf. Dr.  Elmar Ludwig ist Zahnarzt, Mitinitiator von mund-
pflege.net und Mitglied der Arbeitsgruppe für den Expertenstandard „Förderung der Mundge-
sundheit in der Pflege“. Aus all diesen Blickwinkeln erläutert er, wie die Betreuung geriatrischer 
Patienten in der Praxis und in der aufsuchenden Behandlung gelingt.

Therapie & Versorgung
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Bedarfe/Zusammenhänge 
Mundgesundheit-
 Allgemeinerkrankungen

Zahnarztpraxen müssen heute vielen An-
forderungen gerecht werden; erschwe-
rend kommt noch der Personalmangel 
hinzu. Herr Dr. Ludwig, was hat Sie dazu 
bewogen, in Ihrer Praxis ein Konzept zur 
zahnärztlichen Betreuung von Menschen 
mit pflegerischem Unterstützungsbedarf 
zu entwickeln?
Dr. Elmar Ludwig: Wir leben in Deutsch-
land in einer Gesellschaft des längeren Le-
bens, und die bisherigen Prognosen zur 
Zahl pflegebedürftiger Menschen wurden 
in den letzten Jahren regelmäßig von der 
Realität eingeholt. Diese Menschen haben 
oft über Jahrzehnte unsere Präventions-
angebote wahrgenommen, und haben im 
Alter – heute anders als früher – noch vie-
le eigene Zähne im Mund oder technisch 
aufwendigen Zahnersatz, zunehmend 
auch abgestützt auf Implantaten. Wenn 
diese Patienten nun allmählich in ihrer 
Mobilität oder Kooperationsfähigkeit ein-
geschränkt sind, steht es uns gut zu Ge-
sicht, Angebote zu entwickeln, diese Men-
schen mit Augenmaß zahnärztlich zu be-
gleiten. Trotz der ein oder anderen Lücke 

haben wir doch in den vergangenen zehn 
Jahren viele abrechenbare Leistungen an 
die Hand bekommen, um die bestehen-
den Bedarfe zu erfüllen. Zudem steigt der 
Druck: Betroffene und ihr Umfeld wün-
schen sich ganz explizit, dass wir uns um 
sie kümmern. Auch der neue Experten-
standard zur Förderung der Mundgesund-
heit in der Pflege beschreibt die Notwen-
digkeit der interprofessionellen Zusam-
menarbeit. Übrigens: Ob Einbehandler- 
oder Mehrbehandlerpraxis, die auf-
suchende Betreuung bietet viele Möglich-
keiten, mit wenig Risiko in der Praxis zu 
expandieren, ohne dass zum Beispiel zu-
sätzliche Räumlichkeiten geschaffen wer-
den müssen. Und ich absolviere viele 
Haus besuche ohne eine Mitarbeiterin, weil 
das häufig einfach sehr gut geht. In Zeiten 
des Personalmangels auch ein Gedanke, 
der nicht zu verachten ist. Unsere Profes-
sion ist im stetigen Wandel und es ist gut, 
sich darauf einzustellen.

Mundgesundheit hat großen Einfluss auf 
verschiedene Allgemeinerkrankungen. 
Welche Aspekte stehen dabei für Sie im 
Vordergrund?
Selbst in der Ausbildungsordnung der 
Pflege aus dem Jahr 2003 waren die 

zwei großen Schlagworte für die Mund-
pflege die Soor- und Parotitisprophylaxe. 
Richtig, nicht Parodontitisprophylaxe, 
sondern die Vermeidung von Entzündun-
gen der  Ohrspeicheldrüse. Man ging im 
Wesentlichen also immer noch davon 
aus, dass der alte und pflegebedürftige 
Mensch zahnlos ist. Aber wie schon ge-
sagt verfügen alte Menschen heute zu-
nehmend über viele eigene Zähne. In 
den vergangenen 20 Jahren sind die Be-
deutung der Mundgesundheit und die 
negativen Auswirkungen der Parodonti-
tis für viele Allgemeinerkrankungen wie 
Diabetes, Rheuma oder Herz-Kreislauf-
erkrankungen durch wissenschaftliche 
Studien zunehmend gut belegt. Mundge-
sundheit reduziert das Risiko für Lungen-
entzündungen um 50 Prozent! Gutes 
Kauvermögen erhält die Muskelmasse 
und Kraft für die Bewältigung der körper-
lichen Alltagsaktivitäten. Zudem wird der 
zerebrale Blutfluss gefördert und die 
Stressbewältigung gelingt ebenfalls bes-
ser. Wer gut kauen kann, bleibt länger fit 
– körperlich und  kognitiv.

Therapie & Versorgung
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Barrierefreiheit

Viele Praxen sind nicht im Erdgeschoss 
und nicht immer gibt es einen Aufzug. 
Müssen sich die Patienten dieser Praxen 
einen neuen Zahnarzt suchen, wenn sie 
auf einen Rollator oder gar Rollstuhl an-
gewiesen sind?
Wenn es um ein paar Stufen am Eingang 
oder bis zum Aufzug geht, dann gibt es 
kreative Lösungen und mit etwas Recher-
che im Internet wird man schnell fündig 
(Abb. 1 und 2). Viele Menschen können 
mit Unterstützung Treppen gut bewälti-
gen. Zudem kann beim Beförderungs-
unternehmen bei Bedarf Unterstützung 
angefragt werden. Aber Stufen und Trep-
pen sind ja nur ein Aspekt unter vielen.

Was fällt Ihnen noch ein, wenn Sie an Bar-
rierefreiheit denken?
Barrierefreiheit beginnt im Kopf! Zunächst 
gilt es, in der eigenen Praxis die Barrieren 
zu identifizieren. Und damit meine ich 
nicht nur bauliche Gegebenheiten. Dazu 
gehört alles, was den Praxisbesuch für ge-
brechliche Menschen beschwerlich macht. 
Wir müssen uns fragen, wie gut sind wir 
auf diese Menschen mit Ihren Bedarfen 
und Bedürfnissen in unserer Praxis einge-
stellt sind – gemeinhin wird das als der 
gerostomatologische Wohlfühlfaktor be-
zeichnet. Dazu zählen die Gestaltung der 

Rezeption sowie der Toilette, Lesebrillen, 
Transfer- beziehungsweise Lagerungshil-
fen (Abb. 3) und gegebenenfalls auch ein 
Speitrichter als hilfreiches Tool in der Be-
handlung. Noch wichtiger aber ist es, die 
Praxisabläufe zu hinterfragen. Berücksich-
tigen wir bei der Terminvergabe, wann es 
für die Patienten am angenehmsten ist, zu 
uns zu kommen? Denken wir daran, sie in 
der Praxis gut zu begleiten, zum Beispiel 
bei Demenz, oder wenn die Mobilitiät ein-
geschränkt ist? Sind wir geschult im Um-
gang mit demenziell erkrankten Men-
schen? Haben wir die Aspirationsgefahr in 
der Behandlung im Blick? Und schließlich 
gehört dazu auch ein Konzept zur auf-
suchenden Betreuung.

Polypharmazie

Im Alter müssen Menschen häufig eine 
Vielzahl an Medikamenten nehmen. Ist 
das für Sie ein Problem im zahnärztlichen 
Praxisalltag? Wie kann man sich hier vor-
bereiten?
Im Praxisalltag gibt es hinsichtlich der Me-
dikation durchaus ein paar „Stolperfallen“, 
die wir im Blick haben sollten. Mit den 
Themen Blutverdünnung und antiresorp-
tive Therapie sind wir Zahnärzte in der 
Regel ganz gut vertraut. Viele von uns wis-
sen jedoch nicht, dass gewisse Antide-
pressiva die Wirkung der Medikamente 

zur Blutverdünnung deutlich verstärken. 
Und mit Ibuprofen sollten wir bei Men-
schen, die viele Medikamente einnehmen 
müssen, sehr zurückhaltend sein. Das 
kann für die Niere der Tropfen zu viel sein, 
der dann das Fass zum Überlaufen bringt 
und die Menschen dialysepflichtig macht. 
Listen für potenziell inadäquate Medikati-
on und auch der Medikationsplan können 
hilfreich sein, aber auch diese Instrumen-
te haben ihre Tücken.

Rechtliche Aspekte

Bei einem Menschen mit Pflegegrad muss 
ein Zahn entfernt werden. Wen muss ich 
dann für die Einwilligung aufklären?
Selbst Menschen, die in der Kooperations-
fähigkeit eingeschränkt sind, sollten 
 soweit möglich in alle Entscheidungspro-
zesse einbezogen und ihr Wunsch bezie-
hungsweise ihr Wille berücksichtigt 
 werden. 
Betreuer beziehungsweise Bevollmächtig-
te sind nicht zwingend für alle Fragen au-
tomatisch und vollumfänglich zuständig. 
Die Aufgabenkreise sind in der Betreu-
ungsurkunde beziehungsweise der Vorsor-
gevollmacht beschrieben. Geht es um die 
Entfernung eines Zahns, dann handelt es 
sich um einen Eingriff in die körperliche In-
tegrität und betrifft also die Einwilligungs-
fähigkeit im Aufgabenkreis der Gesund-
heitssorge. Anders als bei der Geschäftsfä-
higkeit spielt bei der Einwilligungsfähigkeit 
die Orientierung – räumlich, zeitlich, per-
sönlich und situativ – eine wichtige Rolle. 
Ist bekannt, dass es einen Betreuer bezie-
hungsweise einen Bevollmächtigten für 
den Aufgabenkreis der Gesundheitssorge 
gibt, sollten wir auch dessen Einwilligung 
einholen. Ansonsten ist bei guter Orientie-
rung mit einem entsprechenden kurzen 
Vermerk in die Karteikarte der Eingriff 
nach Aufklärung und Einwilligung der be-
troffenen Person auch so möglich.

Und wie sichere ich meinen Honoraran-
spruch, wenn es in der Folge darum geht, 
die bestehende Prothese zu erweitern?
Bei der Geschäftsfähigkeit ist die Lage 
klar: Liegt der Praxis keine Unterschrift zu 
Mehrkostenvereinbarungen oder Honorar-
vereinbarungen vor, kann ich im Streitfall 
auch keinen Anspruch auf die Erstattung 
erwarten.

Therapie & Versorgung
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   01/02   Das Scalamobil ist als Treppensteighilfe ideal geeignet, 
Treppenstufen zu überwinden, wenn Rampen oder Treppenlifter 
nicht infrage kommen.

>
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Curriculum   
CAD/CAM 2024

Weitere Infos und Anmeldung unter: 

www.teamwork-campus.de 
campus@teamwork-media.de 
Tel.: +49 8243 9692-0

Veranstaltungsort

Poliklinik für Zahnärztliche Prothetik der  
Ludwig-Maximilians-Universität München 
Goethestr. 70, 80366 München

www.teamwork-campus.de

Der CAD/CAM-Führerschein

Zertifizierte Fortbildung für  

Zahnärzte und Zahntechniker

Modul A: ./ .  202

Modul B: ./ .  2024

Modul C: 1 ./1 .  2024

Teilnehmergebühr 

Standardpreis: € 3.990,-pro 
Gruppen/Teampreis € 3.600,- pro Teilnehmer
Alle Preise zzgl. MwSt.

CME-Fortbildungspunkte

Für den Hands-on-Workshop werden  
71 Fortbildungspunkte nach den Richtlinien 
der BZÄK/DGZMK vergeben

© Copyright 2023 – mgo fachverlage GmbH & Co. KG • © Copyright 2023 – mgo fachverlage GmbH & Co. KG



40 rot&weiß – 6/23

Therapie & Versorgung

am Anfang helfen, wenn es darum geht, 
was ich bei wem mache und wo man für 
sich selbst die Grenzen jeweils definiert. 
Allgemein sollte man zunächst Aufwand 
und Risiko geringhalten und mit der Zeit 
beziehungsweise mit wachsender Erfah-
rung kann man sich langsam weiter vor-
tasten, bitte dabei aber immer die Risiken 
im Blick behalten. Neben dem konzeptio-
nellen Rahmen gibt es zudem interessan-
te Ideen oder Empfehlungen für einzelne 
zahnärztliche Therapiemaßnahmen.

Prävention in  
Praxis &  Häuslichkeit

Eingangs haben sie erwähnt, dass die Zahl 
pflegebedürftiger Menschen stetig zu-
nimmt und diese Menschen immer mehr 
eigene Zähne haben. Welche Konsequen-
zen müssen wir daraus für die Praxis zie-
hen?
Wird ein Mensch pflegebedürftig, dann 
gilt es viele zeit- und nervenaufreibenden 
Fragen zu klären. Wie beantragt man ei-
nen Pflegegrad? Wo bekomme ich pfle-
gerische Unterstützung? Müssen die eige-
nen vier Wände umgebaut werden und 
wenn ja, wie? Welche materiellen und vor 
allem finanziellen Ansprüche hat man, 
und wo muss man diese beantragen? In 
dieser Gemengelage geraten alle bisheri-

gen Routinen, auch der regelmäßige Be-
such beim Zahnarzt schon mal ins Hinter-
treffen. Wird das Thema auch von zahn-
ärztlicher Seite nicht angesprochen und 
die tägliche Mundhygiene vernachlässigt, 
weil die motorischen Fähigkeiten nachlas-
sen, geht es mit der Mundgesundheit 
schnell bergab. Und nach einer gewissen 
Zeit, wenn Karies und Parodontitis weit 
fortgeschritten sind, stellt sich berechtigt 
die Frage, was man da noch machen soll. 
Wir müssen auf standespolitischer Ebene 
alle Player im Netzwerk der Pflege sensi-
bilisieren. Der Expertenstandard ist dabei 

ein sehr guter Hebel. Aber vor allem müs-
sen wir in unseren Praxen auf die Not-
wendigkeit der Aufrechterhaltung der 
Mundgesundheit auch bei Pflegebedürf-
tigkeit hinweisen. Sei es über Poster und 
Flyer, zum Beispiel im Wartezimmer, oder 
über das direkte Gespräch mit unseren 
Patienten – da gibt es jeden Tag jede 
Menge Gelegenheiten (Abb. 4). 
Ganz wichtig ist auch, Pflegegrade zu er-
fragen, Mundgesundheitsstatus, Plan und 
Aufklärung im Praxisalltag zu etablieren 
und das Augenmerk auf die Nachsor-
gekompetenz zu legen (Abb. 5). Bewusst 
anzusprechen, wer die Mundhygiene 
durchführen kann, wenn Zähne mit Fül-
lungen, Kronen, Brücken oder Prothesen 
versorgt oder die Parodontitisbehandlung 
gerade durchgeführt wurden.

Kooperationsvertrag

Mundgesundheitsstatus, Plan und Aufklä-
rung kann man seit 2018 auch ohne Ver-
trag erbringen und abrechnen. Warum soll 
man denn als Zahnarzt überhaupt einen 
Kooperationsvertrag mit Pflegeeinrichtun-
gen schließen? 
Es hat einfach grundsätzlich Sinn, über ei-
nen Vertrag eine gewisse Verbindlichkeit 
und Verlässlichkeit herzustellen. Zudem 
wäre korrekterweise alternativ bei regel-
mäßiger Tätigkeit in einer stationären Pfle-
geeinrichtung die Besuchsposition BS3 in 
Ansatz zu bringen, und da sind die Zu-
schlagpositionen acht Punkte niedriger 
bewertet als bei den Kooperationsver-
tragspositionen BS4 und BS5. Da ist dann 

   04   Ratgeber vermitteln Betroffenen sowie ihrem Unterstützungsumfeld 
wichtige Informationen zu Mundpflegemaßnahmen.

>

   05   Die Pflegeampel, z. B. im Bad aufgehängt, hat sich in der stationären 
Pflege bewährt, um die Mundpflege nicht aus den Augen zu verlieren.

>
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3D-Druck & CAD/CAM   
in der digitalen Zahnheilkunde

Einen Wandel erleben wir bereits seit Jahren 

in der Zahnmedizin und Zahntechnik durch die 

Einführung digitaler Technologien. Zahntechnikern 

fällt es zunehmend schwer, sich in dem 

innovationsreichen und sich rasant entwickelnden 

Feld zurechtzufinden. Dies ist unter anderem 

der noch unzureichenden Vermittlung digitaler 

Grundkenntnisse innerhalb der Ausbildung und des 

Studiums geschuldet. 

Höchste Zeit also für ein Fachbuch, das die 

wichtigen Grundlagen in den Bereichen des 

3D-Drucks, der CAD/CAM-Technologie, der 

modernen Materialien und der daraus entwickelten 

Konzepte vermittelt. Mit diesem lang ersehnten 

Lehrbuch ist es den Autoren Josef Schweiger und 

Annett Kieschnick gelungen, einen modernen und 

didaktisch hervorragend aufbereiteten Leitfaden 

zusammenzustellen, der genau diesen Ansprüchen 

gerecht wird und die bislang bestehende Lücke 

schließt. 

Softcover, 340 Seiten

ISBN 978-3-96474-727-3

shop.mgo-fachverlage.de

service@mgo-fachverlage.de

Tel.: +49 8243 9692-0

Fax: +49 8243 9692-22

von Josef Schweiger und Annett Kieschnick

Jetzt bestellen

gelungen, einen modernen und 

agend aufbereiteten Leitfaden

n, der genau diesen Ansprüchen 

die bislang bestehende Lücke 

ten

-727-3

achverlage.de

hverlage.de

2-0

2-22

len

79,-€
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Erfahren Sie mehr über den Ceramill Map FX 
oder vereinbaren Sie jetzt Ihren individuellen 
Beratungstermin! bit.ly/3R4rAgn

Entdecken Sie die wegweisende Technologie unseres neuesten denta-
len Laborscanners Ceramill Map FX. Entwickelt als perfekte Ergänzung 
zu Ihrem CAD/CAM-System, ist Ceramill Map FX die kompakte Allround-
Lösung für höchste Scangeschwindigkeit und -Qualität. Mit unübertrof-
fener Präzision, Geschwindigkeit und Vielseitigkeit hebt Ceramill Map FX 

Amann Girrbach GmbH // Germany // Fon +49 7231 957-100

DENTISTRY UNIFIED

mit höchster Präzision

Ceramill Map FX: Einfach alles.

PRÄZISE EFFIZIENTSCHNELL
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